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„Die abenteuerliche Reise ins Morgenland“ begeisterte das Publikum im Kurhaus. � Foto: Sudermann

Wie aus 1001 Nacht
Stadt zeigt Familienmusical „Die abenteuerliche Reise ins Morgenland“

HAMM � Die Musik wird lauter.
Pompös spielt das Orchester das
Mozart-Stück, als der Vorhang
aufgeht und sich dem Publikum
ein wundersames orientalisches
Bühnenbild eröffnet. Bund be-
malte Türme, Palmen, sogar ein
Kamel, wenn auch nur eine At-
trappe, lassen sich erblicken.

Ein unterhaltsamer Nachmit-
tag bot sich den etwa 150 Be-
suchern des Kurhauses am
Sonntag. Die Kleine Oper Bad
Homburg führte ihr Stück
„Die abenteuerliche Reise ins
Morgenland“ in Hamm auf.
Das Familienmusical, basie-
rend auf der Oper „Die Ent-

führung aus dem Serail“ von
Wolfgang Amadeus Mozart,
begeisterte das Publikum mit
farbenfrohen Kostümen,
freudigen Liedern und einer
kurzweiligen Geschichte. Ty-
pisch für ein Werk von Mo-
zart handelte die Vorstellung
von Freundschaft, Gütigkeit
und natürlich der Liebe.

Der Edelmann Belmonte
will seine Geliebte Konstan-
ze, von Piraten geraubt, aus
den Händen des Bassa Selim
entreißen, der sie und seine
vorlaute Freundin auf einem
Sklavenmarkt erworben hat.
Durch eine List, sich als Reli-
gionsgelehrter auszugeben,

will er in den Palast eindrin-
gen und seine Konstanze ret-
ten. Die Flucht wird vom Ha-
remswächter Osrim verhin-
dert, das Paar ist der Rache
des Bassa ausgeliefert. Dieser
jedoch, in seiner Weisheit,
lässt die Liebenden ziehen,
wohl wissend, dass Liebe
nicht erzwungen werden
kann.

Die Schauspieler der Klei-
nen Oper Homburg erhielten
bei ihrer Vorstellung lokale
Unterstützung: Das Musik-
schulorchester unter der Lei-
tung von Bernd Smalla unter-
malte das Geschehen passend
und mit einer Energie, die

das Stück stark aufwertete.
In diesem dramatischen

Ambiente etwas unpassend
fühlten sich daher einige ein-
gestreute Popsongs an, die
zudem auch noch vom Ton-
band abliefen. Das große Vor-
bild wurde in der Handlung
gekürzt, was dazu führte,
dass die Geschichte etwas
holprig erzählt wurde.

Dafür wurden auch zeitge-
mäße Themen angespro-
chen, etwa der Missbrauch
von Religionen durch Extre-
misten. Einige sporadische
kindliche Scherze lockerten
das Schauspiel zusätzlich auf.
� dw

Rare Orgelmusiken aus Spanien
Miquel Bennàssar stellt in Liebfrauen seine perfekte Spieltechnik unter Beweis

Von Jadwiga Makosz

HAMM � „Mehr als spanische
Trompeten“ hieß das erste
Konzert der 3. Internationa-
len Orgeltage, das in diesem
Jahr von dem Dekanatskan-
tor Johannes Krutmann aus
der katholischen Liebfrauen-
und dem Kreiskantor Heiko
Ittig aus der evangelischen
Pauluskirche gemeinsam ver-
anstaltet wurde. Der Titel des
ersten Abends meint, die gän-
gigen Assoziationen zu Orgel
und Spanien über die Kennt-
nis der horizontal angebrach-
ten Orgelpfeifen hinaus, die
unter der Bezeichnung der
spanischen Trompeten be-
kannt sind, zu erweitern und
mit besten Werkbeispielen
zu belegen.

Diese Aufgabe wurde am
Samstagabend dem spani-
schen Organisten Miquel
Bennàssar aus Mallorca an-
vertraut. Er wurde 1964 in Sa
Pobla geboren, studierte zu-
erst am Konservatorium in
Palma, später ging er an die
renommierte Schola Canto-
rum Basiliensis – die Hoch-
schule für Alte Musik in Basel
–, wo er seine Ausbildung mit
einem Solistendiplom für
Alte Musik abschloss. Gegen-
wärtig ist Hauptorganist in
seinem Geburtsstädtchen Sa
Pobla, Leiter der dortigen Mu-
sikschule sowie Dozent an
der Musikhochschule in Pal-
ma; überdies gibt er an-
spruchsvolle Konzerte, so wie
dieses am Samstagabend in
der Liebfrauenkirche.

Auf dem Programm standen
spanische Orgelmusiken der
Renaissance und des Barock,

deren Namen – bis auf Anto-
nio de Cabezón (1510-1566),
den Hoforganisten Karl des V.
– dem Konzertbesucher we-
nig bekannt sein dürften. Es
handelt sich um Organisten-
persönlichkeiten aus den be-
deutendsten Kathedralen
Spaniens; ihre Werke ent-
standen aus und für die Got-
tesdienstpraxis. Interessan-
terweise scheint dabei die
Gattung des „Tientos“ eine
besondere Rolle gespielt zu
haben (die Benennung
stammt vom spanischen „be-
tasten“, ähnlich dem bekann-
teren italienischen Begriff
der Toccata).

Es handelt sich hierbei um
erste rein instrumentale
Kompositionen, in denen der
Interpret mit seinen techni-
schen Fertigkeiten glänzen
konnte. Die Absicht der spa-

nischen Meister ist auch in
Hamm aufgegangen. Die
Tientos von Pere Albrich i
Vila (1517-1582), Francisco
Correa de Arauxo (1584-1654)
boten Miquel Bennàssar Gele-
genheit für eine klangliche
Ausgestaltung reichlicher
Arabesken und schneller Läu-
fe, deren Linien dem Zuhörer
eher unkonventionell vor-
kommen dürften. Auch in
den zwei Zyklen von „Dife-
rencias“ (Variationen) von
Antonio de Cabezón stellte
der Virtuose seine perfekte
Spieltechnik unter Beweis.

Eine der interessantesten
Kompositionen des Konzerts
war das Werk Jusepe Ximené-
nez´ (1601-1687) mit dem Ti-
tel „Batalla“. Es bildete eine
für das Barock typische
Kampfszene-Darstellung, die
im kirchlichen Kontext zum

Ringen des Guten gegen das
Böse umgedeutet wurde. Ben-
nàssar entlockte der Goll-Or-
gel wenig bekannte Klangfar-
ben, wobei die scharfen, rau-
schenden und archaisch wir-
kenden Register Oberhand
gewannen.

Den überaus gelungenen
Abend beendeten zwei große
Orgelwerke Johann Sebastian
Bachs, das Choralvorspiel
„Schmücke dich, o liebe See-
le“ BWV 654 und das „Praelu-
dium et Fuga in a moll“ BWV
543, die es dem Publikum er-
möglichte, in bekannten
Klangwelten wieder aufzu-
tauchen. Den Applaus, den
Bennàssar am Ende seines
Auftritts in der Liebfrauenkir-
che erntete, gab er mit einer
symbolischen Geste weiter
an die Goll-Orgel, von der er
sichtlich begeistert zeigte.

Miquel Bennàssar glänzte mit seinen technischen Fertigkeiten. � Foto: Bruse

Vereine
Hausfrauenbund: 8.30 Uhr, Bus-
fahrt nach Minden-Lübbecke, ab
Pauluskirche.
Bridge-Club: dienstags und don-
nerstags, 18.30 Uhr, Kurhaus.

Sprechstunden
Rentenberatung DRV Bund und
Knappschaft-Bahn-See: Mi. 8.30–
16 Uhr, Do. 8.30–17 Uhr, Knapp-
schaft, Sedanstr. 3, Termine Telefon
02 31 / 9 06 32 22.
Versichertenberater Karl-Heinz
Neumann/Deutsche Rentenversi-
cherung: City Galerie II. O.G. (IG
Metall, Westenwall) Termine nur
nach Vereinbarung, Ruf 4 36 88-0;
bitte die Versicherungsunterlagen
mitbringen.
Büro der Gleichstellungsbeauf-
tragten: Di. 8–12 Uhr, Mi. 14–
16.30 Uhr, Südstr. 8, Haus Vorschul-
ze, Zi. 11, Ruf 17 30 07.
Pflegeberatung: 8.30–12 Uhr, Te-
lefon 17-66 17 und 17- 67 55.

Rat und Hilfe
Selbsthilfegruppe „Morbus
Crohn/Colitis ulcerosa: heute,
Treffen nach Absprache, IKK classic,
Sedanstr. 13, Telefon 92133-12.
Selbsthilfegruppe ,,Gesundes
Leben - selbst gestalten“: 19.30
Uhr, Ludgeri-Stift, Ermelinghofstr.
18, Treffen, Kontakttelefon 6 12 42.
Kaktusblüte Hamm, Verein gegen
den sexuellen Missbrauch: heute,
offene Sprechstunde, Termine n.
Vereinbarung, Widumstr. 47, Tele-
fon 16 27 28.
Ambulanter Kinderhospizdienst:
Di. 9–12 Uhr, Do. 14–17 Uhr, Cal-
denhofer Weg 225, Berufsförde-
rungswerk, Sprechstunde, Kontakt-
telefon 49 53 991.
Freundeskreis ,,Ich will“ Selbst-
hilfegruppe für Alkohol- und Medi-
kamentenabhängige: 19.30 Uhr, Pe-
likanum, Kamener Straße, Treffen;
Kontakttelefon 46 68 77.
Guttempler: 19 Uhr, Altentages-
und Begegnungsstätte, ,,An der Jo-
hanneskirche 22, Gesprächsgruppe
für Suchtkranke und deren Angehö-
rige, Telefon 2 68 23 o. 1 28 63;
19.30 Uhr, Ev. Gemeindehaus, Braa-
mer Str. 71, Gesprächsgruppe, Tele-
fon 0 23 88 / 39 14 o. 8 54 41; Not-
telefon Sucht 0 18 03 24 07 00.
Osteoporose-Selbsthilfegruppe:
Kontakttelefon 1 20 28.
Beschwerdestelle für psychisch
Kranke: 15-16 Uhr, Sprechstunde,
Telefon 8 76 05 55, sonst AB.
ISUV Interessenverband Unter-
halt u. Familienrecht: Hilfe bei Tren-
nung u. Scheidung: Telefon 540233
u. 01 70 / 7 20 95 55 (ab 20 Uhr).
Beratungsstelle für Schwanger-
schaftskonflikte und Familienpla-
nung: Mo., Di. u. Do. 9–11 Uhr, Mi.
16–18 Uhr sowie nach Vereinba-
rung, Diakonie Ruhr Hellweg, Süd-
straße 29, Telefon 5 44 00 50, skb-
hamm@diakonie-ruhr-hellweg.de.
Alleinerziehende: Mi. 9.30–11.30
Uhr, Beratungsstelle Caritas, Mari-
enstr. 1, ,,Offener Treff“, Telefon 37
73 60.
Grüne Damen und Herren - Am-
bulanter Besuchsdienst: 9.30–11.30
Uhr, Alter Uentroper Weg 24, Ruf 8
76 78 40, Sprechstunde für betreu-
ende Angehörige von Demenzer-
krankten.
Kontakt- u. Beratungsstelle für
Menschen mit psychischer Behinde-
rung und deren Angehörige: 11–14
Uhr, ASB, Chemnitzer Str. 41, ge-
meinsames Kochen, Ruf 9 42 40 30.
Selbsthilfegruppe ,,Gesundes
Leben - selbst gestalten“: Kon-
takttelefon 6 12 42.
Beratungsstelle Varia (Beratung
zu Schwangerschaft, Sexualität und
Familienplanung): Mo–Do. 8.30–
16.30 Uhr, Fr. 8.30–12.30 Uhr, Tele-
fon 87 64 60-0.
Schwangerschaftskonflikt-Bera-
tungsstellen: Die. 8.30–12.30 Uhr
u. 16.30–19.30 Uhr, Do. 12.30–
16.30 Uhr, Awo, Ostenwall 40, Tel. 1
48 37; Mi. 9–12 Uhr, Gesundheits-
amt, Heinr.-Reinköster Str. 8, Zi.
204, Telefon 17 64 66.

Lesung
16 Uhr, Seniorenresidenz am Kur-
park: Autorenlesung „Eine Hand-
voll Leben“ mit Monika Dahlhoff
(Eintritt frei).

Ausstellungen
Otmar-Alt-Stiftung, Obere Rothe
7: „Torsi“, Arbeiten aus Holz von
Bernhard Schwanitz, (Mo bis Do 10
bis 16 Uhr, So. u. Feiertag 14 bis 18
Uhr);
Evangelisches Krankenhaus: Ver-
fremdete Natur-Fotografie von Dr.
Christa Fianda;
Galerie Kley, Werler Str. 304:
Aquarelle aus fünf Jahrzehnten von
Heinz Trökes (Mo.-Fr. 10-17 Uhr, Sa.
10-14 Uhr, So. 10.30-12.30 Uhr);
Maximilianpark: „Alltagsmen-
schen 2“ von Christel Lechner;
Oberlandesgericht: „Knast-Art“
(Mo u. Di 7.30 bis 16 Uhr, Mi bis Fr.
7.30 bis 15.30 Uhr)
Zentralbibliothek im Heinrich-
von-Kleist-Forum: Bilder von Peter
Kaun („Interkulturelle Woche“) ;
„Mensa“, Martin-Luther-Str. 50:
„kunSToff“ präsentiert „Innenan-
sichten“ Malerei von Peter Rosen-
berger;
Landesarbeitsgericht, Marker Al-
lee: Fotos „Auf’m Pütt“ von Jürgen
Post (Mo. u. Di. 7.30-16 Uhr, Mi.-Fr.
7.30-15.30 Uhr);
Gustav-Lübcke-Museum: Uwe
Thiergarten als „Künstler des Mo-
nats“ in der Artothek (Eintritt frei);
Stadtarchiv im Technischen Rat-
haus, Gustav-Heinemann-Straße:
„Gewesenheit – Räume zwischen
Gestern und Vorgestern“ – Fotos
von Walter G. Breuer (Di.-Fr. 8.30-
12.30 Uhr, Mi. 14-16 Uhr und nach
Vereinbarung: Telefonnummer 17-
5850.

Notfall
Überfall: Telefon 1 10.
Feuer: Telefon 1 12.
Rettungsdienst der Feuerwehr:
Telefon 1 12 oder 1 92 22.
Krankentransport: Ruf 90 33 33.
Polizeipräsidium, Telefon 9 16–0.
Bundespolizei: Telefon 9 43 49 00.
Telefonseelsorge: rund um die
Uhr (23–7 Uhr, Krisendienst) Telefon
0 80 01 11 01 11.
Zentraler ärztlicher Notfall-
dienst (auch HNO- und Augen-
ärzte): Telefon 116-117.
Notdienstpraxis für Kinder und
Jugendliche, Am EVK, Eingang
Arndtstr.: 18–20.30 Uhr, geöffnet.
Notfallpraxis für Erwachsene,
Am Marienhospital, Nassauerstra-
ße: 18–22 Uhr, geöffnet.
Notdienst der Hammer Zahnärz-
te: Telefon 3 05 63 93.

Apotheken
Einhorn-Apotheke, Weststr. 22,
59065 Hamm, 0 23 81 / 92 15 10;
Maxi-Center-Apotheke, Ostwen-
nemarstr. 100, 59071 Hamm,
0 23 81 / 37 14 14;
Bußmanns-Stadttheater-Apo-
theke, Gerichtsstr. 17, 59227 Ah-
len, 0 23 82 / 8 07 60;
Sälzer-Apotheke, Walburgisstr.
28, 59457 Werl, 0 29 22 / 41 88;
Hansa-Apotheke, Morgenstr. 1,
59423 Unna, 0 23 03 / 1 51 05 (9–9
Uhr).

Kino
Cineplex
Riddick - Überleben ist seine Rache,
17.15, 20.10 Uhr,
Sneak Preview, 20.30 Uhr,
Paranoia-Riskantes Spiel, 18, 20.30
Uhr;
R.E.D. 2, 20.20 Uhr;
Da geht noch was, 18 Uhr;
The World´s End, 18.15 Uhr;
One Direction: This is us 3D, 15 Uhr;
White House Down, 17, 20 Uhr;
Chroniken der Unterwelt – City of
Bones, 17.30 Uhr,
Wir sind die Millers, 15.30, 18,
20.30 Uhr;
Planes, 15.15 Uhr;
Feuchtgebiete, 20.30 Uhr;
Die Schlümpfe 2, 15.15 Uhr;
Ich-Einfach Unverbesserlich 2,
15.30 Uhr.
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„Innenansichten“, Malerei von Peter Rosenberger, sind in der
„Mensa“ zu sehen. � Foto: Wiemer

„Das kostet
Millionen“

Leserbrief zur Berichterstattung
über das Thema „Inklusion“ in
unserer Zeitung:

Die Inklusion wird der Stadt
Hamm viel Geld kosten. Auf
rund 20 Millionen Euro
schätzt Stadtkämmerer,
Schul- und Sportdezernent
Markus Kreuz, in den nächs-
ten fünf Jahren den Investiti-
onsbedarf zur behindertenge-
rechten Ausstattung der
Schulen in Hamm.

Es ist das Ziel der nordrhein-
westfälischen Landesregie-
rung, das gemeinsame Ler-
nen von Kindern und Jugend-
lichen mit und ohne Behinde-
rungen in den Schulen des
Landes auszubauen. Die För-
derung von Schülerinnen
und Schülern mit unter-
schiedlichen Behinderungen
in den allgemeinen Schulen
soll der Regelfall werden, der
Unterricht in Förderschulen
auf Wunsch der Eltern aber
weiterhin möglich bleiben.

Vom Grundsatz ist die In-
klusion eine gute Idee. Dass
zur Umsetzung die Schulen
behindertengerecht, mate-
riell und personell, ausgestat-
tet werden müssen, das ha-
ben die Väter, beziehungswei-
se Mütter dieser Idee wohl
nicht bedacht. Vielleicht hat
man mehr daran gedacht,
wie viel Geld man sparen
könnte, wenn Förderschulen
geschlossen werden. Die
Schließung von Förderschu-
len wird, bevor die allgemei-
nen Schulen behindertenge-
recht ausgestattet sind, auch
in Hamm vorangetrieben.

Dabei müsste für jede Schu-
le, auch im Bezug auf das
Lehrpersonal, selbstverständ-
lich sein, was für jedes Unter-
nehmen selbstverständlich
ist, nämlich der behinderten-
gerechte, barrierefreie Zu-
gang und die behindertenge-
rechte Ausstattung der Schu-
len (Toiletten). Andererseits
müsste gefragt werden: Gibt
es in den Hammer Schulen
keine Lehrer/innen, die unter
das Schwerbehindertenge-
setz fallen und als solche An-
spruch auf eine behinderten-
gerechte Gestaltung des Ar-
beitsplatzes haben?

Insgesamt scheint die Idee
der Inklusion unausgegoren.
Sicher gibt es einen Grad der
Behinderung, den kann eine
Schule ohne Probleme auf-
fangen. Dabei wird die Lern-
entwicklung der Kinder und
Jugendlichen mit Behinde-
rung, als auch Entwicklun-
gen im sozialen Bereich für
Schüler und Jugendliche
ohne Behinderung gefördert.
Schwer Behinderte bedürfen
weiterhin, soll deren Ent-
wicklung nicht auf der Stre-
cke bleiben, einer besonde-
ren Aufmerksamkeit. Wir
werden nicht umhin kom-
men, zweigleisig zu fahren
und weiterhin Förderschulen
betreiben. Die Aussage von
Herrn Kreuz: „Jede Schule auf
einen möglichen künftigen
Bedarf hin entsprechend aus-
zubauen, sei unbezahlbar“,
sagt jedoch aus, dass dem In-
klusionsgedanken jede Chan-
ce genommen wird und die
Stadt sich aus der Verantwor-
tung stehlen möchte. Mir
wäre lieber, wenn Herr Kreuz
in Aussicht gestellt hätte,
dass die Stadt sich um Reali-
sation des Inklusionsgedan-
ken bemüht und dass die In-
klusion, auch in Hamm, in ei-
nem Stufenplan nach und
nach umgesetzt wird.

Uwe Richert
Hamm

Wir freuen uns über jeden
Leserbrief, müssen uns

allerdings Kürzungen vorbehal-
ten. Außerdem weisen wir darauf
hin, dass Leserbriefe ausschließ-
lich die Meinung der Einsender
wiedergeben. Bitte versehen Sie
Ihre Leserbriefe mit Ihrer Adresse
und Telefonnummer. Abgedruckt
wird die komplette Anschrift aber
nicht. Sie erreichen uns per Mail

an lokales-hamm@wa.de.


